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allgemeine

Organ ber fdjtoetjerifdjctt Prince.

|tr $$mi). #Uit5r3iitfa)rtfl XXXVH. Jitaitf.

SBafd. xvn. Sorgano* 1871, it/r. &9.

(gvfdjetni fn »öd-entttetjeu Siummern. ©cr Sref« per ©emeper fp frante burdj bfe ©djwstj gr. 3. 50.
©fc SefieHungen werben bireft an bie „©(firotigbauferifttje SBertagSunlbljattMnnB tn Safet" abrefprt, ber Setrag wirb
bei ben auswärtigen Stbonnenten bnrd) 8tad)nabmc erboiien. Sm Sluslinbe nebmen alle Sudjbanbtungen Sepettungen «n.

Serantwortlfdje SRebaftion: Dberft Cietinb unb SRajor »on Stgger.

Snîjalt: SBertb ber SKcnfdjenfcnntntp im Äriege. — g. SB. ». ©Itfurtb, ©ie tjfftorffctjen Solf«licbcr be« baocrlfdjen 4?ecre«.

— SRiiplant« SBeljrfraft. — aRar Sätjn«, ©eutfdje geltjügc gegen granfreidj. — D«far Säger, ©ic punifdjen Äriege. — Sffittf«

tärlfdjc« ©fijjcnbud) au« beni gelbjug »on 1870 unb 1871. — ©cr Unterofftjier im Scrrafn. — ©ibgenojfcnfdjaft: Sunbcäpabt :

(Srncnnung »on ©islponârcn. ©a« iülatt Str. 3 ter rebuclrtcn ©djroeijerfarte. Sern: Sorträge. Siel: Sortrag. Sujern : Dfp»
jtcrtgcfeltfdjaft. Sburgau : ©djfepoereinc. Dpfdjweij. Äa»afletie»ercfn. — Slu«fanb: Dcprefd): ©ie Sttnice*3tg. ©er Santesocr*
tbeibiguiigéminlper. Sragen ber Äapuje. Satjern: Screinbarungcn für tie SRobillprung. — Scrfdjfebene«: ©ic Sewaffnung ber

leidjtcn Äaoallerie mit »ettttagenben ©cbupioaffen. ©le Slttade ber franj. ©aibc-.Äüraffierc bei Sionslttc am 16. Slugup 1870.

ÏUeril) btr iWeitftt)enhennfm>1 im ßriegt.

Sic Äriege roerben burcb äWenfcben gefübrt, baber

bilben biefe ben roicbtfgften Seftanbtbeil ber Äriege
mittel. 3Me anbern Ärfeg«werfjeuge ftnb tobte«

üftaterial, rcelcfee«, erft burcb ben SDîenfdien in

Sbätigfelt gefefct, feine SBirffamfelt erlangen fann.

Dit ieblofen Ärfeg«werfjeuge (SBaffen u. f. w.)
ftnb »obi geeignet, bfe pböfifebe Äraft ber Äämpfcr

ungemein gu fteigern; biefe felbft aber tonnen fte

nie erfeÇeu.

Dberft Sarrion= 9cifa« fagt: „L'homme a
toujours été et sera toujours le grand et véritable
instrument de^a guerre."

Um ftcb etneo SBerfjeuge« ju beblenen unb ani
fcemfelben ben gröfjten Stufen ju jieben, mufj man

mit feiner Söefc&affenbett befannt fein, ©o fft eê

aucb mtt bem SDÎcnfcben, ben roir aie $aupt»frf=
jeug btt Äriege« betracbten mûffen.

ajcenfcbenfenntnifj, Äenntnifj beò 8elflung«oer=

mögen« ber SDcenfcben in pbtjfiWer, moralifeber unb

inteUeftuefler Sejiebung, Äenntnifj ber Sigenfcbaften,
Welcbe fonftant bleiben, unb fener, welcbe gefteigert

Werten tonnen, ober bfe unter bem Sinflufj äufjerer

Umftänbe ©cbwanfungen unterliegen, bilben bie

©runblage ber praftlfcben Äriegfübrnng.
Son ber SSefcbaffenbcit btt Sftenfcben unb feinen

Sigenfcbaften au«gebenb, läfjt ftcb bie 5Rotb»enbfg=

feit unb ber relatloe SRujjen ber Sinricbtungen be«

Ariegêwefen« unb ber ganjen Ärieg«funfl am beften

bartbun, benn ber Qwtd berfelben Ift fein anberer,

alt bie Äräfte ber SJcen feben jur Ueberwältigung
be« feinblicben SBiberftanbe« )it benftfcen. 3ene Sln=>

fübrer, roelcbe btefe« am beften »erjtanben, waren

immer bie größten ftelbberren.
SDte SKenfcbenfenntnifi im welteflen ©inne gibt

niebt nur ben SWafjfìab ju allen Operationen, ju
SWem, wat ber gelbberr mit Sluéftcbt auf Srfolg
unternebmen barf, fonbern fte gibt ibm aucb bai
Tlittel, bie geififgen Äräfte, weldje bie SDcaffe beê

Recréé entbält, »cflftänblg ju öerwertben unb burefe

Hebung be« moralifeben Slemente« ber Sruppen bie

".Äraft berfelben auf ble böebfie Sßotenj ju erbeben.
^Äefn grofjer fôelbberr, frins gröfer Ärieget weber

be« Slltertbum« noeb ber Sîeujeft oernaebläffigte fcie

Sluôbeute efner fo reicbbaltigen Duelle ber Äraft.
3)le SDcenfcbenfenntiiff) gibt ba« Sfttttel gu aufjer*

orbentlicben Srfolgen. ©le allein ermöglicht e«, bie

aSenfcben nacb ibrer ganjen Selfiungêfâbfgfett bem

Ärieg«jroecfe bienftbar ju macben. — STccnfcbcnfennt-

nifj ronv ber Bauberftab, burcb ben bfe grofjen §elb=

berren uub Ärieger aller SSolfcr unb 3abrbunbertc
bfe SBunbcr ibrer %b]aten ooUbracbten. Slleranber,

$anibal, Säfar, ®uftao Slbolpb, grlebrlcb II. unb
Napoleon I. befafjen biefe ®abe im böcbflen ®rabe.

SDie förpeitldjen Äräfte ber üDienfdjen fennen ju
lernen, bietet geringe ©cbwfcrigfeitcn. ©cbwerer tft

c«, ibre ®elfie«gaben unb ibren Sbarafter fennen

ju lernen, ©elbft flelfjige Seobacbtung ^Hft wenig,

roenn fie niebt öon bem ©cbarfblicf be« 23eobacbter«

unterftüijt »irb. ©efjbalb finbet man aber aucb fo

»enig grofje gelbberren, weil eben bie Ärieg«funft
auf SWenfcbenfenntnifj unb Äenntnifj bei menfcblt*

eben £erjen« berubt unb biefe« eine feltene unb

fcbwferfge S3? iffen Waft ift.
Sie SDtenfcbenfenntnifj Wi wie eine ÜJiünje, jwei

©eiten} bie eine ift: Slnbere rtcbtlg beurteilen, bie

jweite: auf Slnbere riebtig etnwirfen. S« ift »tcb=

tlg, bie Sigenfcbaften, ben Sbarafter unb bie ®ei=

fie«gaben ber einjelnen Snbiolbuen ju fennen, um
biefe in ber ibnen am beften entfpreebenben SBeife

»erwenben ju fönnen ; man mufj ble ÜJlaffen fennen,
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Werth der MenschenKenniniß im Kriege.

Die Kriege werden durch Menschen geführt, daher

bilden diese den wichtigsten Bestandtheil der Kriegsmittel.

Die andcrn Kriegswerkzeuge stnd todtes

Material, welches, crst durch dcn Menschen in

Thätigkeit gesetzt, seine Wirksamkeit erlangen kann.

Die leblosen Kriegswerkzeuge (Waffen u. s. w.)
sind wohl geeignet, die physische Kraft der Kämpfer

ungemein zn steigern; diese felbst aber können sie

nie ersetzen.

Oberst Carrion-Nisas sagt: „I^'K«Wme s, tou-
^ours ête et sera toujours le zzranà et vöritadle
instrument cls^a, guerre."

Um sich eines Werkzeuges zu bedienen und aus

demselben den größten Nutzen zu ziehen, muß man

mit seiner Beschaffenheit bekannt sein. So ist es

auch mit dem Menschen, den wir als Hauptwcrk-

zeug des Krieges betrachten müssen.

Menschenkenntniß, Kenntniß deö Leistungsvermögens

der Menschen in physischer, moralischer und

intellektucllcr Beziehung, Kenntniß der Eigenschaften,

welche konstant bleiben, und jener, welche gesteigert

werden können, oder die unter dem Einfluß äußerer

Umstände Schwankungen unterliegen, bilden die

Grundlage der praktischen Kriegführnng.
Von der Beschaffenheit des Menschen und seinen

Eigenschaften ausgehend, läßt sich die Nothwendigkeit

und der relative Nutzen der Einrichtungen des

Kriegswesens und der ganzen Kriegskunst am besten

darthun, denn der Zweck derselben tst kein anderer,

als die Kräfte der Menfchen zur Ucberwältigung
deö feindlichen Widerstandes zu benutzen. Jene

Anführer, welche dieses am besten verstanden, waren

immer die größten Feldherren.

Die Menschenkenntniß im weitesten Sinne gibt

ntcht nur dcn Maßstab zu allen Operationen, zu

Allem, waS der Feldherr mit Aussicht aus Erfolg
unternchmen darf, sondern sie gibt ihm auch das

Mittel, die geistigen Kräfte, welche die Masse des

HeereS enthält, vollständig zu verwcrthen und durch

Hebung des moralischen Elementes der Truppen die

Kraft derselben auf die höchste Potenz zu erheben.
^Kcin großer Feldherr, kein« großer Krieger weder

deS Alterthums noch der Neuzeit vernachlässigte dic

Ausbeute einer so reichhaltigen Quelle der Kraft.
Die Menschenkenntniß gibt das Mittel zu

außerordentlichen Erfolgen. Ste allein ermöglicht es, die

Mcnschcn nach ihrer ganzcn Leistungsfähigkeit dem

Kriegszwecke dicnstbar zu machen. — Menschenkenntnis)

war der Zauberstab, durch den die großen
Feldherren und Krieger aller Völker und Jahrhundertc
die Wunder ihrer Thaten vollbrachten. Alexander,

Hanibal, Cäsar, Gustav Adolph, Friedrich II. und

Napoleon I. besaßen diese Gabe im höchsten Grade.

Die körperlichen Kräfte dcr Menschen kennen zu

lernen, bietet geringe Schwierigkeiten. Schwerer tst

cö, ihre Getstesgaben und ihren Charakter kennen

zu lernen. Selbst fleißige Beobachtung hilft wenig,

wenn ste nicht von dem Scharfblick des Beobachters

unterstützt wird. Deßhalb findet man aber auch so

wenig große Feldherren, weil eben die Kriegskunst

auf Mcnschenkcnntniß und Kenntniß des menschlichen

Herzens bcruht und dieses eine seltene und

schwierige Wissenschaft tst.

Die Menschenkenntniß hat, wie eine Münze, zwei

Seitenz die eine ist: Andere richtig beurtheilen, die

zweite: aus Andere richtig einwirken. Es ist wichtig

die Eigenschaften, den Charakter und die Gei-

stcsgaben der einzelnen Individuen zu kennen, um
diese in der ihnen am besten entsprechenden Weise

verwenden zu können; man muß die Massen kennen,


	...

